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Führende Gedanken 


Die Gefahren der Trusts und Kartelle. 


Dass die Ringe und Trusts eine internationale 
Macht bilden, die die Preise der notwendigsten Le- 
bens- und Bedarfsmittel in der Hand haben und den 
Weltmarkt zum grossen Teil beherrschen, ist genüg- 
sam bekannt. Ihnen ist weder der einzelne Kaufmann, 
noch der Gesetzgeber gewachsen; stetig, Jahr um 
Jahr nimmt ihre Ausdehnung und Machtstellung zu, 
um so mehr, als zu ihren Zwecken auch die Kapi- 
talien sich konzentrieren, kleine Banken durch grosse 
absorbiert werden und die grossen sich zu noch 
grösseren vereinigen.... 2 (1898.) 

;K 
* 

Die neuzeitliche Entwicklung des Wirtschafts- 

lebens charakterisiert sich durch die Zentralisation 


des Kapitals und die Koalition der Unternehmer, 
durch stetige Ausdehnung des Grossbetriebes und 
Zurückdrängen oder gänzliches Ausschalten des 


Kleinbetriebs, durch Vereinigung der kapitalistischen 
Wirtschaftsformen zu Ringen, Syndikaten, Interessen- 
verbänden, zu einheitlich organisierten Grossgesell- 
schaften (Trusts).... Die Verschmelzung der zu 
Grossbetrieben angewachsenen Unternehmungen ver- 
dichtet sich zu gemeinschaftlichen, das Wirtschafts- 
gebiet ganzer Nationen umspannenden einheitlichen 
Unternehmungen. 

Diese im neuen Jahrhundert mit Riesenschritten 
sich vollziehende Zentralisation ist eine Frucht der 
kapitalistischen Wirtschaftsordnung, der individuellen 
wirtschaftlichen Freiheit und der Konkurrenz. Ihr 
Zweck besteht einseitig darin, dem 
KapitalhöhereErträgnissezusichern. 

Die staatliche Gesetzgebung gegen die Aus- 
wiüchse des Zentralismus erweist sich aber 
als ohnmächtig. Einmal, weil der Staat selbst von 
diesen mächtigen Organisationen zu sehr beeinflusst 
wird. Anderseits, weil der Staat unmöglich die wirt- 
schaftliche Entwicklung und ihren Fortschritt nach 
ökonomischen Prinzipien verhindern kann. Es gibt 
daher nur zwei Wege, den Zentralismus zu be- 
kämpfen: 


a) Die Staatshilie, indem die zentralisierten 
Betriebe verstaatlicht werden. 

b) Die Selbsthilfe,indem die grosse 
Masse des Volkes ihre wirtschaft- 
lichenKräfteorganisiertundalsfireie 
Genossenschaft auf dem Boden der 
national und international organi- 
sierten Konsumkraft die Produktion 
beherrscht. Prof. Dr. J. Fr. Schär (1903). 


Machtlosiskeit des Staates — Senossenschaitliche 
Zukunftsaufgaben, 


Vor wenigen Wochen brachten die Handels- 
nachrichten unserer führenden Tageszeitungen in- 
teressante Berichte über die Bewegung im «Konzern 
der Continentalen Linoleum Union». 

Die «Basler Nachrichten» z.B. berichteten dar- 
über wie folgt: 

L. Die Anfang 1928 zwischen den Linoleumunternehmungen 
Deutschlands, Schwedens, der Schweiz, Norwegens, Lettlands 
in die Wege geleitete Zentralisierung durch Einordnung in die 
Cotinentale Linoleum-Union in Zürich als Holdingfirma, die 
seitdem auch in den organisatorischen Einzelheiten weiter ent- 
wickelt worden ist, scheint nunmehr in einem nicht unwich- 


tigen Teilbereich auf gewisse Störungen beziehungsweise 
Schwierigkeiten zu stossen. Es handelt sich dabei um die 
skandinavischen Interessen und Glieder der Linoleum-Kombi- 


nation. Die Zürcher Holdingfirma hat unter anderm in ihrem 
Portefeuille die Majorität der Aktien der Linoleum A. G. 
Forshaga, die ihrerseits ausschlaggebenden Einfluss auf zwei 
weitere nordische Linoleumfabriken, nämlich auf die Libauer 
Korken- und Linoleum A.-G. (deren Korkenfabriken inzwischen 
von der A.-G. losgelöst worden sind) und der A. F. Victoria 
Linoleum A. B. in Oslo besitzt, beziehungsweise zu erwerben 
hoffte, Die «Forshaga steht mit den deutschen Linoleumwerken, 
mit der Continentalen Linoleum-Union in Zürich und der Lino- 
leum A.-G. Giubiasco (Schweiz) in Interessengemeinschaft. Bei 
der norwegischen Fabrik nun, die ein Glied der engern 
Forshaga-Gruppe werden sollte, haben sich jetzt Störungen der 
Kombination ergeben. Der Uebergang der A. S. Victoria Lino- 
leum A.-G. in Oslo auf die «Forshaga» hatte noch der Zu- 
stimmung der norwegischen Regierung bedurfit. Diese Besitz- 
übertragung ist aber von der norwegischen Regierung nunmehr 
abgelehnt worden, und zwar, weil sich in Norwegen der Lan- 
desverband der norwegischen Konsumgenossenschaften bereit 
erklärt hat, seinerseits die Linoleumfabrik Victoria in Oslo zu 
übernehmen. Diese Aktion hat deswegen eine allgemeine Be- 
deutung, weil sie die Frage der Linoleumvertrustung in Skan- 
dinavien überhaupt berührt; es wird berichtet, dass hinter dem 
Landesverband der norwegischen Konsumgenossenschaiten, 
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der mit Zustimmung der norwegischen Regierung als Käufer 
der Victoria-Fabrik auftritt, der nordische Genossenschafts- 
verband in Kopenhagen steht, der die Konsumgenossenschaften 
in Schweden, Norwegen und Dänemark zusammenfasst und 
gewillt sein soll, den Linoleumbedarf von Schweden, Norwegen 
und Dänemark auf der Basis der Victoria-Fabrik und unter 
Erweiterung der fabrikatorischen Anlagen von sich aus zu be- 
friedigen. Damit würde also der Forshaga A. B. eine unter 
Umständen wirkungsvolle Konkurrenz entstehen, was wieder- 
um auf die ganze, in der Continentalen Linoleum-Union A.-G. 
in Zürich zusammengefasste Interessengruppe zurückwirken 
könnte, Es wird darauf hingewiesen, dass nordische Konsum- 
genossenschaften durch Aufnahme der Selbstfabrikation auch 
das frühere Monopol schwedischer Fabriken von Gummi- 
schuhen gesprengt haben, dass also die Aktionskraft dieser 
Genossenschaften nicht unterschätzt werden darf, zumal sie 
über sehr erhebliche finanzielle Mittel verfügen und sich ofien- 
bar auch auf die wohlwollende Haltung der Regierungen 
stützen können, wie das derzeitige Verhalten der norwegischen 
Regierung in der Angelegenheit des Besitzüberganges der 
Victoria-Fabrik erkennen lässt. Es wäre also unter Umständen 
mit einem Konkurrenzkampf zwischen dem Interessenkreis der 
Continentalen Linoleum-Union und den nordischen Genossen- 
schaitsverbänden auf dem Linoleummarkte zu rechnen. 


* * 
* 


Ueber dieselbe Frage und die überraschende 
Wendung die der Kampf von Staat in Verbindung mit 
Genossenschaft gegen das mächtige Trustgebilde ge- 
nommen hat, haben sich die nordischen Genossen- 
schaftsorgane eingehend geäussert. Auf diesen Be- 
richten fussend, erhielten wir eine Korrespondenz, 
die wir nachstehend als Ergänzung zu den kapitali- 
stischen Pressinformationen zum Abdruck bringen. 

Mit der Entwicklung der heutigen kapitalistischen 
Wirtschaftsiorm ist es, namentlich auf dem Gebiete 
der Produktion, gewissen Unternehmungen möglich 
geworden, sich eine Monopolstellung zu erringen. 
Die Kriegs- und Nachkriegszeit hat diese Tendenz 
des Zusammenschlusses zu Kartellen, Trusts, Syndi- 
katen etc. zur gemeinsamen Ausnützung der wirt- 
schaftlichen Situation verstärkt. Viele Erfahrungen 
haben deutlich gezeigt, dass solche kapitalistische 
Organisationen ihre Monopolstellung, zu deren Er- 
reichung häufig nicht gerade einwandfreie Wege ein- 
geschlagen worden sind, naturgemäss nicht im In- 
teresse der Konsumenten ausnutzten, sondern zur 
Erzielung eines möglichst hohen Gewinnes. Die Kon- 
sumenten sind dadurch der Willkür der Preispolitik 
gewisser meist internationaler kapitalistischer Unter- 
nehmungen ausgeliefert, denen es gelungen ist, eine 
ihnen schädlich werdende Konkurrenz auszuschalten. 

Es ist deshalb wohl zu verstehen, dass der Staat 
schon lange versucht hat, seine Staatsangehörigen 
vor den Uebergriffen der Trusts zu schützen, dies 
umsomehr, da dieselben vielerorts «zu Staaten im 
Staat» angewachsen sind. 

Das erste Anti-Trust-Gesetz besitzen wohl die 
Vereinigten Staaten Amerikas; jedoch zeigte es sich 
bald, dass der Staat mit Gesetzen den Machenschaf- 
ten dieser gewinnhungrigen Unternehmungen auf die 
Dauer nicht beikommen kann. Namentlich die Er- 
fahrungen der letzten 20 Jahre lassen die Frage auf- 
kommen, ob ein Schutz gegen die Uebergrifie sol- 
cher kapitalistischen Vereinigungen mit Monopol- 
stellung durch gesetzliche Regelung des Staates über- 
haupt möglich sei. 

Norwegen, das in seiner Volkswirtschaft stark 
auf das Ausland angewiesen ist, und auch nicht über 
grosse eigene Kapitalien verfügt, besitzt die strengste 
und die detaillierteste Gesetzgebung der Welt gegen 
den Machtmissbrauch der Trusts und Kartelle. Das 
folgende Beispiel lässt deshalb die Zweifel an der 
Wirkung des staatlichen Schutzes der Konsumenten 
gegen Uebergriffe der Trusts als berechtigt er- 
scheinen. 


Der in diesem Frühjahr gegründete internationale 
Linoleum-Trust (mit Sitz in Zürich), der mit einer 
Ausnahme sämtliche deutschen Fabriken, sowie 
Linoleumfabriken der Schweiz, Lettland und Schwe- 
dens umfasst, beabsichtigte auch die einzige norwe- 
gische Fabrik, die Linoleumwerke Viktoria in Oslo 
unter seine Kontrolle zu bekommen. Dies sollte mit 
Hilfe der schwedischen Fabrik Forshaga, die schon 
früher Interesse an der norwegischen Aktiengesell- 
schaft gehabt haben dürfte, geschehen. Da nach der 
norwegischen Trustgesetzgebung der Uebergang 
eines norwegischen Unternehmens in die Hände aus- 
ländischer Unternehmungen, jedoch nur möglich ist, 
wenn der Staat seine Konzession hiezu gewährt, so 
erweckte die Frage ziemliches Aufsehen in der 
Oeftentlichkeit. Dieses erhöhte sich noch, als der 
Verband der norwegischen Konsum- 
vereine, Norges kooperative Lands- 
föreningen, gleichzeitig mit dem Gesuch an den 
Staat gelangte, dass die Konzession dem ausländi- 
schen Käufer verweigert werden solle, mit der 
Begründunng, das Werk selbst zu erwerben, um es 
vor dem Uebergang an ausländischen Einfluss zu 
bewahren. Und zwar boten die norwegischen Ge- 
nossenschafter — hinter welchen die skandinavische 
Grosseinkaufsgesellschaft gestanden haben soll 
875,000 Kronen, oder das dreieinhalbfache Aktien- 
kapital, den Preis, welchen der Trust ebenfalls an- 
geboten hatte. 

Der Genossenschaftsverband beabsichtigte da- 
mit, das norwegische Unternehmen zu erhalten, und 
auf diese Weise auch dem internationalen Trust 
Widerstand auf norwegischem Boden zu leisten. Der 
Konsument sollte in Norwegen vor der Ausnützung 
durch diesen Trust geschützt werden.') Die Frage 
ist während Monaten in der Schwebe gehalten 
worden. 

Heute entnehmen wir einem ausführlichen Artikel 
im Organe des schwedischen Genossenschaftsver- 
bandes, der ja schon einige Male erfolgreich gegen 
Trusts vorgegangen ist, und der dieser Zukunftsfrage 
der internationalen Genossenschaftsbewegung beson- 
dere Aufmerksamkeit schenkt, dass sich die Situation 
in Norwegen geändert hat. 

Die dem Truste angehörende schwedische Fa- 
brik Forshaga soll die Hälfte des Aktienkapitals der 
Viktoria-Werke aufgekauft haben, während die an- 
dere Hälfte von einem Konsortium, bestehend aus 
dem Vertreter, sowie dem Präsidenten des Verwal- 
tungsrates und dem Direktor dieser Fabrik, also nor- 
wegischen «Privatpersonen», zu einem wesentlich 
höheren Preis aufgekauft worden ist. Diese Ordnung 
des Kaufes, nach welcher das Eigentumsrecht 
scheinbar in Norwegen bleibt, soll nicht an eine 
staatliche Konzession gebunden sein. 

Mit andern Worten, dem Gesetzgeber ist ein 
Schnippchen geschlagen worden; auch das engste 
Netz der Trustgesetzgebung hat noch zu weite 
Maschen; der aalglatte kapitalistische Unternehmer 
konnte nicht gefangen werden! 

Während irgendwelche Uebertretung des Ge- 
setzes eine Strafe in irgendeiner Form zur Folge 
hätte, dürfte diese Gesetzesumgehung nichts anderes 
bewirken, als dass das Konzessionsgesuch von seiten 
des Genossenschaftsverbandes als nicht mehr notwen- 
dig refüsiert werden wird. Die norwegische Regie- 
rung hat sich somit trotz ihrer ausführlichen Trust- 
gesetzgebung als zu schwach erwiesen, den Kauf des 


!) Damit wäre es eventuell auch möglich geworden, die 
übrigen skandinavischen Konsumenten mit monopolfreier Ware 
zu versehen, 
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einzigen norwegischen Linoleumwerkes durch den 
internationalen Trust zu verhindern. Der Staat hat 
eben nur festzustellen, ob alle Formen erfüllt sind, 
und dann stillschweigend mit verschränkten Armen 
zuzuschauen. 

Dieses Beispiel zeigt deutlich, dass auch eine 
noch so strenge Gesetzgebung nicht imstande ist, die 
Konsumenten vor der Ausbeutung durch Trusts und 
ähnliche kapitalistische Vereinigungen zu schützen. 
Auch hier liegt die einzige, wirklich wirksame Hilfe 
nur im Selbstschutz der Konsumenten. Gelingt es 
einer Konsumgenossenschaftsorganisation durch ihre 
Eigenproduktion der kapitalistischen Vereinigung 
wirksame Konkurrenz zu machen, so ist deren Mo- 
nopolstellung gebrochen. Eine willkürliche, den Ver- 
braucher ausnützende Preispolitik ist dann nicht mehr 
möglich. Dass eine solche erfolgreiche Bekämpfung 
von nationalen Trusten durch die Eigenproduktion 
der Konsumgenossenschaften möglich ist, haben 
schon viele Beispiele gezeigt. Wir erinnern hier bloss 
‚an die Erfolge des schwedischen Genossenschafts- 
verbandes, über den Margarine-, den Müllerei- und 
den Galoschen- und Gummiwarentrust, über die an 
dieser Stelle früher schon berichtet worden ist. 

Der Konsumgenossenschaftsbewegung erwachsen 
hier neue Aufgaben, sofern sie ihren, von den Roch- 
daler Pionieren gezeigten Idealen, dem Schutze der 
Konsumenten, treu bleiben wollen. 

Die für unsere Zeit charakteristische kapitali- 
stische Vertrustungs- und Kartellierungstendenz in 
der Produktion und auch schon im Zwischenhandel 
bedeutet vielfach eine Gefahr für die Konsumenten. 
— In Deutschland sollen zurzeit ca. 3600, und in Eng- 
land ungefähr 2600 Kartelle bestehen. — Hier haben 
die Genossenschaften ein Gegengewicht zu schaffen, 
da der staatliche Schutz nicht genügt. Diese Zwangs- 
lage hat auch die konsumgenossenschaftlichen Orga- 
nisationen fast aller Länder zur Eigenproduktion ge- 
führt. Mit dem Anwachsen dieser Art kapitalistischer 
«Rationalisierung» wird auch die genossenschaftliche 
Eigenproduktion an Umfang zunehmen müssen, so- 
fern eine vermehrte Auslieferung der Konsumenten 
an bestimmte kapitalistische Organisationen ver- 
mieden werden soll. 

Da sich diese Trusts mehr und mehr zur Er- 
langung oder Stärkung ihrer Monopolstellung auf 
internationaler Basis aufbauen, so muss auch 
von den Konsumenten eine internatio- 
nale Verständigung zuderen Bekämp- 
fungangebahntwerden. An der letzten Aus- 
schussitzung des internationalen Genossenschafts- 
bundes in Lüttich ist deshalb in voller Klarheit über 
die Wichtigkeit dieser Zukunftsaufgabe der Kon- 
sumentenorganisationen, dem Memorandum des 
schwedischen Genossenschaftsverbandes zugestimmt 
worden. In diesem verlangt der schwedische Ver- 
treter Albin Johansson die Schaffung einer Zentral- 
stelle zur Sammlung und Prüfung aller Tatsachen 
und Möglichkeiten, die dazu dienen können, um die 
genossenschaftlichen Organisationen in ihrem Kampfe 
gegen die Trusts zu unterstützen. Auch soll geprüft 
werden, wie eventuell auf internationaler Basis ge- 
nossenschaftliche Eigenproduktion zur Bekämpfung 
internationaler Produzententruste an die Hand ge- 
nommen werden könnte. Gleichzeitig hatte sich der 
schwedische Genossenschaftsverband in grosszügiger 
Weise bereit erklärt, die Kosten für ein solches Bu- 
reau in Stockholm für zwei Jahre zu tragen. Vor der 
nächsten Sitzung des Zentralkomitees im November 
in Genf sollen sämtliche Mitglieder Kopien des Me- 
morandums von Johansson zugestellt werden. Auch 
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empfiehlt die Exekutive des 1.G.B. den Mitgliedern 
die Annahme dieses Vorschlages zur Schaffung einer 
solchen dem 1.G.B. und der internationalen Gross- 
einkaufsgesellschaft unterstellten Zentralstelle in 
Stockholm. 

Dank der Initiative der Schweden ist ein neuer 
Schritt im Kampfe der organisierten Konsumenten 
gegen die Uebergriffe kapitalistischer Organisationen 
auf internationalem Boden gemacht worden. 

Wir hoffen, dass dieses Bureau die Unterstützung 
sämtlicher genossenschaftlicher Organisationen fin- 
den wird, so dass auch in absehbarer Zeit zur Tat 
geschritten werden kann. Die internationale Eigen- 
produktion wird ein sichtbarer Beweis der Solidarität 
der verschiedenen Nationen bilden, ein neuer Mark- 
stein zum internationalen Aufbau der genossenschaft- 
lichen Wirtschaftsordnung. Ch. 


I 


Die schweizerische Genossenschaitsbewesund 
im Jahre 1997. 


(Schluss.) 


Unter den einzelnen Kantonen sind mit Ein- 
tragungen etwas über das normale Mass hinaus be- 
dacht Baselstadt, Wallis und Zürich. Als Städte- 
kanton verzeichnet Baselstadt eine verhältnismässig 
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grosse Zahl (8) von nicht eigentlichen Genossen- 
schaften, doch gehen auch die übrigen Eintragungen 
mit 12 weit über den Durchschnitt hinaus. Im Kan- 
ton Wallis war der Zugang an Raiffeisenkassen be- 
sonders gross. Von insgesamt 31 neueingetragenen 
Raiffeisenkassen und insgesamt 19 neueingetragenen 
Genossenschaften des Kantons Wallis entfallen 11 auf 
Raiffeisenkassen dieses Kantons. Zürich ist das 
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Dorado der nicht eigentlichen Genossenschaften. 
Von den 154 Genossenschaften, die im ganzen neu 
ins Handelsregister des Kantons Zürich eingetragen 
wurden, entfallen nicht weniger als 118 auf diese 
grosse Gruppe, und von diesen 118 haben wiederum 
87 den erwerbsmässigen Verkehr mit Liegenschaften 
zum Ziel. Verhältnismässig zahlreich sind ferner die 
auf dem Boden der Selbsthilfe stehenden Bau- und 
Wohngenossenschaften — 12 von insgesamt 15 Neu- 
eintragungen dieser Kategorie —, im übrigen ist keine 
Genossenschaftsart mit mehr als 5 Neueintragungen 
vertreten. An den Streichungen sind wiederum die 
Kantone Baselstadt und Zürich stärker beteiligt, da- 
neben Appenzell A.-Rh. und die Waadt. In allen 
Fällen ist der Anteil der nicht eigentlichen Genossen- 
schaften stärker als 50%, in Baselstadt sogar 
100%, doch zeigt sich im Kanton Zürich nichtsdesto- 
weniger ein starkes Anwachsen der nicht eigentlichen 
(ienossenschaften, stehen doch 118 Eintragungen nur 
32 Streichungen dieser Gruppe gegenüber. 

Die, wenn wir so sagen dürfen, klassischen For- 
men der schweizerischen Genossenschaftsbewegung, 
wie Konsum-, Milchverwertungs-, Viehzuchtgenossen- 
schaften, haben heute in der Schweiz einen der- 
artigen Entwicklungsstand erreicht, dass eine weitere 
Ausdehnung nur noch langsam vor sich gehen kann. 
Für die Viehzuchtgenossenschaften im besonderen 
kommt noch hinzu, dass sie mit der Volkswirtschaft 
im allgemeinen nicht sehr stark verwoben sind, so 
dass für sie kein grosser Anreiz besteht, sich im Han- 
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delsregister eintragen zu lassen. Der in früheren 
Jahren ganz bestimmende Anteil dieser Genossen- 
schaftsarten an der Gesamtheit der Eintragungen 
tritt deshalb naturnotwendigerweise zurück, zu- 
gunsten von Genossenschaftsformen, die zwar eine 
Expansionsfähigkeit haben, sich aber erst in neuerer 
Zeit herausgebildet oder doch erst verhältnismässig 
spät in der Schweiz Fuss gefasst haben. Unter diesen 
treten ganz besonders hervor die Raiffeisenkassen 
mit — 1927 — 31 Neueintragungen und nur einer 
Streichung. Zu erwähnen sind ferner die Bau- und 
Wohngenossenschaften mit 15, die Händler-, Hand- 
werker- und Industriellenverwertungsgenossenschaf- 
ten (6 Handwerkerbaugenossenschaften) und die Ver- 
mögenswertversicherungsgenossenschaften (10 _Ar- 
beitslosigkeitsversicherungsgenossenschaften, davon 6 
im Kanton Aargau) mit je 13 und die Spezialkonsum- 
genossenschaften (6 Zeitungs- und Verlagsgenossen- 
schaften) und die Lebensversicherungs- und Pen- 
sionskassengenossenschaften mit je 8 Neulingen. Von 
der alles überragenden Bedeutung der nicht eigent-, 
lichen Genossenschaften haben wir bereits ge- 
sprochen. Auch bei den Streichungen geht der An- 
teil dieser Genossenschaften über den Durchschnitt 
weit hinaus. Währenddem aber bei den Neueintra- 
gungen, wenigstens relativ genommen ausser diesen 
eine ganze Anzahl weiterer Genossenschaftsarten 
der Erwähnung wert waren, können bei den Strei- 
chungen lediglich noch die Spezialkonsumgenossen- 
schaften angeführt werden; und wie bei den Ein- 


Die Veränderungen im Bestande der im Schweiz. Handelsregister eingetragenen 
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. Sonstige landwirtschaftliche Verwertungsgenossenschaften 


D- 


schaften de 
14. Meliorationsgenossenschaften 
15. Viehzuchtgenossenschaften 
16. Nutzungsgenossenschaften 
17. Weidegenossenschaften Hs) Eee: 
18. Bezugs- und Verwertungsgenossenschaiten . 
19. Raiffeisenkassengenossenschaften 
20. Sonstige Leihgenossenschaften 
21. Spargenossenschaften . 
22. Sparkassengenossenschaften 


13. Händler-, Handwerker- u. Industriellenverwertungsgenossen- 


23. Lebensversicherungs- und Pensionskassengenossenschaften 


24. Kranken- und Sterbekassengenossenschaften 

25. Viehversicherungsgenossenschaiten . a 
26. Sonstige Vermögensversicherungsgenossenschaften . 
27. Vermögenswertversicherungsgenossenschaften . 

28. Sonstige Genossenschaften . 


. Händler-, Handwerker- und Industrielleneinkaufsgenossen- 


Summe 


Bestand am | Zugang 1927 | Abgang 1927 Veränderung Bestand am 
1. Januar Yacı, | u 1997 31.Dezember 
1927 Eintragung änderungen | Streichung 'yngerungen 1927 

| 

a N 48 
Be) > a 659 
192 152 A 193 
1-8] = 110 Hier 154 
vg eh re es a re De 197 
238 a ln 247 
414 na ee ee: 420 
375 u Per ae WER = 375 
757 Bar 1 747 
137 ae Se 135 
2772 | 2 1 16 I | 455 9,777 
195 Bi ee ee 192 
147 a 7 154 
106 Il. en 107 
1,526 or ee 1,523 
358 sl a Er eg 362 
90 a a EN) 
7 -| - -| — _ 7 
421 Se ie IR 451 
00) a io _ 18 
55 | ne 2| — |-ı 54 
106 Di] 5 u  E 105 
106 Bi = ı1|-|+7 113 
580 1) — A NE. 583 
80 1|-| 1) — = so 
10 1ı-| -|-|+1ı 11 
53 da — Se BAR 63 
N 7 da Be u Br Bar.) 1,780 
11,450 | 35| 7 | 32| 7 |+14 11,574 
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tragungen die Buchhandlungs-, Zeitungs- und Ver- 
lagsgenossenschaften (6 von 8) hervortreten, so ist 
es auch hier der Fall (8 von 11). 

Die Veränderungen im Bestand der Konsum- 
vereine waren äusserst bescheiden. Es wurden ein- 
getragen 6 allgemeine Konsumgenossenschaften, 
gestrichen 7 allgemeine und 2 landwirtschaftliche 
Konsumgenossenschaften. 3 landwirtschaftliche Be- 
zugsgenossenschaften wurden weiter durch Anhand- 
nahme des sogenannten Konsumgeschäfts bezw. Be- 
kanntgabe dieser Tatsache im Handelsregister zu 
landwirtschaftlichen Konsumgenossenschaften, so- 
dass sich für die allgemeinen Konsumgenossenschaf- 
ten eine Abnahme, für die landwirtschaftlichen Kon- 
sumgenossenschaften eine Zunahme um je eine Ein- 
heit, für beide Arten zusammen aber überhaupt keine 
Veränderung ergibt. Nehmen wir noch die Konsum- 
vereine hinzu, die als Aktiengesellschaften einge- 
tragen sind, so stellen wir 2 Streichungen fest, und 
es ergibt sich dann, alles zusammengenommen, eine 
Abnahme um 2. Die Namen der eingetragenen und 
gestrichenen Konsumvereine lauten wie folgt: 


Eintragungen. 


A. Allgem. Konsumgenossenschaften. 


MitAnschlussanden V.S.K.: 

l. Societ& de consommation de Travers, in Travers 

(Neuchätel), gegründet als Genossenschaft 1926, 

aufgenommen in den V.S.K. als Aktiengesell- 

schaft 1904. 

Konsumverein Kienberg, in Kienberg (Solothurn), 

gegründet 1927, aufgenommen 1927. 

Mit Anschluss an den Konkordia- 

verband: 

3. Konsumgenossenschaft Konkordia, in Grenchen 
(Solothurn), gegründet 1926, aufgenommen 
1926/27. 

Ohne Anschlussan einen Verband: 

4. Allgemeiner Konsumverein Ober-Endingen und 
Umgebung, in Ober-Endingen (Aargau), gegrün- 
det 1927. 

5. Groupe d’achat d’alimentation, in (Gieneve, ge- 
gründet 1927. 

6. Unione Cooperativa, in Moghegno (Ticino), ge- 
sründet als Aktiengesellschaft 1905. 


166) 


B. Landwirtschaftliche Konsum- 
genossenschaften. 


MitAnschlussandenV.o.l.G.: 


. Landw. Konsumgenossenschaft Tägerig und Um- 
gebung, in Tägerig (Aargau), gegründet 1922 als 
landw. Bezugsgenossenschaft, aufgenommen 
1927. 

8. Landw. Genossenschaft Henggart, in Henggart 
(Zürich), gegründet 1887 als landw. Bezugsge- 
nossenschaft, aufgenommen vor 1927. 

9. Gemeindeverein Wettswil, in Wettswil (Zürich), 

gegründet 1888 als landw. Bezugsgenossen- 

schaft, aufgenommen vor 1927. 


=] 


Streichungen. 


A. Allgem. Konsumgenossenschaften. 
MitAnschlussanden V. S.K:: 


1. Konsumgenossenschaft Obergerlafingen, in Ober- 
gerlafingen (Solothurn), freiwillig aufgelöst im 
Jahre 1926, aus der Mitgliedschaft beim V.S.K. 
noch nicht entlassen. 


Mit Anschluss an den Konkordia- 
verband: 


2. Genossenschaft Konkordia der christlich-sozialen 
Arbeiterorganisationen von St. Gallen und Um- 
gebung, in St. Gallen, freiwillig aufgelöst im 
Jahre 1926 (nach der Handelsregisterein- 
tragung), tatsächlich mit der Genossenschaft 
Concordia Rorschach und Umgebung zur Kon- 
sumgenossenschaft Konkordia Rorschach | St. 
Gallen fusioniert, ausgetreten im Jahre 1926. 

3. Genossenschaft Konkordia Waldkirch und Um- 
gebung, in Waldkirch (St. Gallen), freiwillig auf- 
gelöst im Jahre 1927, ausgetreten im Rechnungs- 
jahre 1926/27. 

4. Konsumgenossenschaft Konkordia Bettwiesen 
und Umgebung, in Bettwiesen (Thurgau), frei- 
willig aufgelöst im Jahre 1926, ausgetreten im 
Rechnungsjahre 1926/27. 

5. Genossenschaft Konkordia Unterägeri und Um- 
gebung, in Unterägeri (Zug), freiwillige in Auf- 
lösung getreten im Jahre 1924, ausgetreten 1923, 
Ohne Anschlussaneinen Verband: 

6. Eba, in Baden (Aargau), freiwillig aufgelöst. 

7. Coop£rative ouvricre des Trois-Chene, in Chene- 
Bourg (Geneve), freiwillig aufgelöst. 


B. Landw. Konsumgenossenschaften. 
Ohne Anschlussaneinen Verband: 

8. Landw. Consumgenossenschaft Büblikon, in 
Büblikon (Aargau), freiwillig aufgelöst. 

9. Association agricole de Cormoret, in Cormoret 
(Berne), Konkurs im Jahre 1927. 


C. Allgem. Konsumaktiengesell- 
schaften. 
MitAnschlussanden V. S.K: 

10. Societe de consommation de Travers, in Travers 
(Neuchätel), von Amtes wegen gestrichen im 
Jahre 1927, tatsächlich Umwandlung in eine Ge- 
nossenschaft. 


Ohne Anschlussaneinen Verband: 


Il. Nuovo Negozio Sociale di Mogheeno, in Mo- 
ghegno (Ticino), 1925 in eine Genossenschaft 
umgewandelt. 

Es ergibt sich somit aus den Eintragungen und 
Streichungen von Konsumvereinen im Jahre 1927 
für den V.S.K. eine Zunahme von 2 und eine Ab- 
nahme von 2, für den Konkordiaverband eine Zu- 
nahme von 1 und eine Abnahme von 4, für den V.o. 
1.G. eine Zunahme von 3 und keine Abnahme, für die 
keinem Verbande angeschlossenen Konsumvereine 
eine Zunahme von 3 und eine Abnahme von 5. 

Ausser aus den im Jahre 1927 im Handelsregister 
eingetragenen Aenderungen ergeben sich für die Ver- 
bände (Konkordiaverband 1. Juli 1926 bis 30. Juni 
1927) folgende Verschiebungen: 


Verband schweiz. Konsumvereine, 


Eintritte. 
Genossenschaftsbanken: 


l. Bank der Genossenschaften und Gewerkschaften 
(Banque des Coop6ratives et des Syndicats), in 
Basel (Baselstadt), gegründet 1927. 


Austritte, 


Allgem. Konsumgenossenschaften: 


l. Konsumgenossenschaft Uerkheim und Umgebung, 
in Uerkheim (Aargau), gestrichen 1926. 


. Konsumgenossenschaft Adelboden, in Adelboden 
(Bern), aufgelöst, aber im Handelsregister 1927 
noch nicht gestrichen. 
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Alles in allem ergeben sich für die drei Konsum- 
vereinsverbände folgende Veränderungen bezw. fol- 
sender Bestand: 


V.S.K. Konkordiaverband V.0.1.6, 
3. Konsumgenossenschaft Matten und Umgebung, | Bestand am 1. Juli 1926 Er sg u 
in Matten, Gemeinde St. Stephan (Bern), ge- R » 19a, 1027. 517 Sr 241 
strichen 1926. Eintritte 2 1 N 
4. Allgemeine Konsumgenossenschaft Escholzmatt 
und Umgebung, in Escholzmatt (Luzern), ge- Ba: 519 90 242 
strichen 1926. Austritte 4 8 ers 
Bestand am 30. Juni 1927° — 82 — 
Verband der Genossenschaften Konkordia 5 » 31. Dez. 1927 515 ur 242 


der Schweiz. 


Austritte. 


A. Alleem. Konsumgenossenschaften. 


1. Genossenschaft Konkordia Mellingen-Tägerig- 
Wohlenschwil, in Mellingen (Aargau), Uebertritt 
zum V.S.K. im Jahre 1926. 

2. Coope6rative Concordia de Cerniat et environs, 
Cerniat (Fribourg), Grund des Austrittes unbe- 
kannt. 

3. «La M&nagöre», in Ardon (Valais), Grund des 
Austrittes unbekannt. 

4. Cooperative de consommation Concordia de 
Vetroz et ses environs, in V&troz (Valais), Grund 
des Austrittes unbekannt. 


B. Im Handelsregister nicht eingetra- 
gene Vereinigungen. 


5. Konsumverein Feschel, in Feschel (Wallis), Grund 
des Austrittes unbekannt. 

6. Genossenschaft Konkordia Gampel und Umge- 
bung, in Gampel (Wallis), Grund des Austrittes 
unbekannt. 


Diese 839 Organisationen, sowie die keinem Ver- 
bande angeschlossenen Konsumvereine verteilten 
sich auf die einzelnen Arten wie folgt: 


Die Gesamtzahl der im Handelsregister einge- 
tragenen Konsumvereine beziffert sich auf 896 oder, 
wenn wir diejenigen, von denen mit Bestimmtheit 
feststeht, dass sie tatsächlich zu existieren aufgehört 
haben, in Abzug bringen, auf 868, ohne die drei Ge- 
nossenschaften zweiter Ordnung (Verbände) auf 865. 
Von diesen 865 haben 626 deutsche, 161 französische, 
77 italienische und I romanische Firmenbezeichnung. 
Anderseits sind von ihnen 716 einem Verbande an- 
eeschlossen, 149 dagegen sind, wie man das nennt, 
wilde Konsumvereine. Im ganzen stehen also 17% 
der Konsumvereine einem Verbande fern. Unter- 
suchen wir nun weiter, wie viele der 149 wilden Kon- 
sumvereine deutsche, wie viele französische und wie 
viel italienische Firma haben — den einzigen Verein 
mit romanischer Firma müssen wir in diesem Falle 
beiseite lassen —, so erhalten wir 87 deutsche, 49 
französische und 12 italienische oder im Verhältnis 
zu der jeweiligen Gesamtzahl 14% deutsche, 33% 
französische und 16% italienische. Währenddem also 
von den deutschen Vereinen nur etwa ein Siebentel 


Der Stand der im Schweiz. Handelsregister eingetragenen Konsumvereine und der den Verbänden von 
Konsumvereinen ll Nichtkonsumvereine am 31. Dezember 1927. 


2 s hand der | Verband. 
Verbände H | Verand | ostschweizer. ‚Keinen 
Arten m een Konkordia | landwirtschaftl. | __."n - an 
=  |Konsumvereine ep Schweiz | Benossenschaften ; Angeschlossen 
f | | 

1. Allgemeine Konsumgenossenschaften . . . - 2 469 76 | 2 +) 110 ) 659 
2. Landwirtschaftliche Konsumgenossenschaften . 1 11 1 149 ')31 | 1,193 
3. Allgemeine Konsumaktiengesellschaften . . . _ 9 = - 33 5) 42 
4. Landwirtschaftl. Konsumaktiengesellschaften . _ u _ _ 1 1 
5. Allgemeine Konsumvereine”) . . . 22... _ _ ı\ _ _ 1 1 
Summe der Konsumvereine 3 489 77 151 °) 176 ») 896 
6. Spezialkonsumgenossenschaften . . - > _ 16 | - _ u 16 
7. Landwirtschaftliche Bezugsgenossenschaften : E= a 1 54 _ 85 
8. Milchverwertungsgenossenschaften . . .» . - | —_ _ dr | _ 5 
9. Weinbaugenossenschaften . . . . _ _ - 1 _ l 
10. Landwirtschaftliche Bäckereigenossenschaften . _ | — _ 1 _ 1 
11. Raitfeisenkassengenossenschaften . . . . -» = _ | 1 _ —_ 1 
12. Genossenschaftsbanken . . . . _ 1 En _ _ 1 

13. Lebensversicherungs- und Peislonskassen-Ge- | 
nossenschaften . . . a _ 2 = _ | _ 2 
14. Volksküchenaktiengesellschaften® on: ee _ 1 _ _ _ 1 
15. Wohltätigkeitsvereine -. -. - - » 2.2... -- 1 _ _ _ 1 
16. Stiftungen . . . . —_ 2 -- —_ _ 2 

17. Im Schweizerischen Handelsregister nicht einge. | | 
tragene Vereinigungen . . . r - °)3 3 _ _ °)6 
‚Suhl 3 »)515 82 242 °) 176 ») 1,018 


%y Davon besteht 1 tatsächlich nicht mehr. *) Davon bestehen 2 tatsächlich nicht mehr. 
bestehen 15 tatsächlich nicht mehr. °) Davon bestehen II tatsächlich nicht mehr, 
tatsächlich nicht mehr. *%) Davon bestehen 42 tatsächlich nicht mehr. 
eingetragen. 


®) Davon bestehen 3 tatsächlich nicht mehr. *) Davon 
%) Davon bestehen 27 tatsächlich nicht mehr. ?’) Davon bestehen 16 
») Davon bestehen 30 tatsächlich nicht mehr. ') Als Vereine im Handelsregister 
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und von den italienischen nur etwa ein Sechstel 
ausserhalb einem Verbandsanschluss steht, steigert 
sich diese Zahl bei den französischen zu einem vollen 
Drittel. Es hängt das zweifellos mit der sich auch auf 
diesem Gebiete geltend machenden Vorliebe der 
Welschschweizer zum Individualismus zusammen, 
und zwar kommt dieser Individualismus nicht nur 
insofern zur Geltung, als er eine Abneigung gegen 
die Unterordnung unter eine höhere Einheit über- 
haupt hervorruft, sondern auch in der Weise, dass 
er Konsumvereine schafft, die sich in den Rahmen 
der bestehenden Verbände nicht einfügen lassen. 


I 


Wie kann die Konsumsenossenschaft im Kampie 
sesen den Alkohol mithelien? 


Nicht nur die Abstinenten interessieren sich heute 
für alkoholfreie Obstverwertung. Alle Obstprodu- 
zenten sind dankbar, wenn sie für ihre Ernten guten 
Absatz finden und alle Konsumenten sind froh, wenn 
sie besonders für ihre Frauen und Kinder ein hygie- 
nisch einwandfreies Getränk zu billigem Preise er- 
halten. Nun ist der Süssmost, wenn er richtig her- 
zestellt und gut aufbewahrt wird, eines der gesün- 
desten Getränke, und die Herstellung desselben und 
sein Vertrieb in grossen Mengen liegen im Interesse 
der gesamten Volkswirtschaft der Schweiz und der 
Volksgesundheit. Im Kanton Bern besteht eine «Ge- 
nossenschaft für alkoholfreie Obstverwertung», die 
sehr gern bereit ist, mit Konsumgenossenschaften 
zusammenzuarbeiten. Diese Genossenschaft besitzt 
fahrbare Sterilisierapparate, die im Tag 2—3000 Liter 
Obstsaft zu sterilisieren vermögen. Im Herbst fahren 
diese Apparate von Dorf zu Dorf, in Begleitung von 
3—4 Arbeitern, die sie bedienen. Bevor aber eine 
solche «Süssmostkanone» in ein Dorf kommt, muss 
Propaganda gemacht und die Organisation von Leu- 
ten, die gerne etwas für das Volkswohl tun, vor- 
bereitet sein. 

So beteiligte sich die Konsumgenossenschaft Zol- 
likofen vergangenes Jahr an einem solchen Süss- 
mosttag und da sich vielleicht noch mehr Genossen- 
schafter für diese Sache interessieren, lesen sie viel- 
leicht gerne einen Bericht darüber. 

Ein Initiant unterbreitete dem Verwaltungsrat 
der Konsumgenossenschaft Zollikofen ein Schreiben, 
worin er den Zweck eines Süssmosttages darlegte 
und zugleich schilderte, wie er sich die Durchführung 
eines solchen in Zollikofen dachte. Eine Gruppe von 
Männern und vielleicht Frauen sollte die ganze Or- 
ganisation übernehmen. Die Konsumgenossenschaft 
sollte die finanzielle Garantie gegenüber der Obst- 
verwertungsgenossenschaft und sämtliche Kosten 
übernehmen, mit dem Rohsaftlieferanten die Ankaufs- 
bedingungen vereinbaren und die Verkaufspreise 
bestimmen. Kurz, alles, was die Finanzen betrifft, 
übernähme die Konsumgenossenschaft, alles andere 
besorge ein Komitee. Ein eventueller Ueberschuss 
fällt in die Kasse der Konsumgenossenschaft. 

Zugleich legte er durch eine kleine Berechnung 
dar, dass im ersten Jahr vielleicht kein grosser Er- 
trag, aber doch auch kein Verlust zu erwarten wäre. 

Der Verwaltungsrat war mit dieser Regelung 
einverstanden und bestimmte einen Vertreter für das 
Organisationskomitee. Darauf konnte dieses die Ar- 
beit beginnen. In einer Sitzung wurde die Art des 
Vorgehens beraten. Der Vertreter der Konsumge- 
nossenschaft und ein Mitglied des Organisationsko- 
mitees verhandelten mit der Landwirtschaftlichen 


Schule Rütti über die Lieferung eines guten, filtrier- 
ten Rohsaftes. Obwohl in vielen Ortschaften der 
Saft nicht filtriert wird, weil man befürchtet, viele 
wertvolle Stoffe gingen dadurch verloren, entschlos- 
sen wir uns doch zur Filtration, weil der Verlust 
gering ist und zum Teil aus unverdaulichen Fasern 
besteht. Der Süssmost aber wird dadurch soviel an- 
sehnlicher, dass viele Leute ihn kaufen, die ein trübes 
Produkt mit Bodensatz nicht trinken würden. Man 
kann ihnen zehnmal erklären, dieser Satz sei un- 
schädlich, sogar gesund, sie ziehen ein schön durch- 
sichtiges Getränk doch vor. 

Die Rütti verpflichtete sich, möglichst frischen 
Saft von gesundem Obst auf den Sterilisierplatz zu 
führen und einen eventuell nicht verwendeten Rest 
zurückzunehmen. 

Nachdem der Ankaufspreis bekannt war, wurde 
der zu erwartende Mostkonsum geschätzt und da- 
nach der Verkaufspreis möglichst niedrig bestimmt, 
aber doch so, dass die Konsumgenossenschaft keinen 
Verlust zu befürchten brauchte. Es war möglich, 
den Süssmost billiger abzugeben als es die Moste- 
reien tun, bei ebenso guter Qualität. Durch ein Flug- 
blatt wurden alle Einwohner der Gemeinde über den 
Zweck eines Süssmosttages aufgeklärt, die Ver- 
kaufspreise und das Datum mitgeteilt. Von Haus zu 
Haus nahmen dann die Mitarbeiter die Bestellungen 
entgegen. Die Besteller mussten mit der Aufgabe 
der Bestellung Fr. 1.— bezalılen, der dann beim Be- 
zug des Mostes verrechnet wurde. Wir erachteten 
das als notwendig, um sicher zu sein, dass dann die 
bestellten Quantitäten auch bezogen würden. Die 
Besteller konnten ihre eigenen Gefässe am Tag vor 
der Sterilisation ins Schulhaus bringen. Die Konsum- 
genossenschaft bestellte ein Quantum geeichte Liter- 
flaschen für die Leute, die nicht genug eigene Fla- 
schen hatten, und um selber ein Lager Süssmost ein- 
zukellern. Die Bestellisten wurden in einer weitern 
Sitzung dem Konsumverwalter übergeben. Dieser 
erschien am Süssmosttag auf dem Schulhausplatz 
und verrechnete mit den Konsumenten, die alle bar 
bezahlten. Die Konsumgenossenschaft lieferte auch 
alles Brennmaterial und vergütete den Lehrer, der 
die Arbeiter und das Hilfspersonal verpflegte. Der 
Siissmost wurde von allen Bevölkerungskreisen ge- 
kauft, auch von solchen, die nicht Mitglied der Kon- 
sumgenossenschaft sind. Nach der Abrechnung er- 
ab sich ein beachtenswerter Ertrag. 

Ich glaube, dass noch manche Konsumgenossen- 
schaft auf diese oder ähnliche Art ihren Mitgliedern 
einen Dienst in wirtschaftlicher und zugleich gesund- 
heitlicher Hinsicht leisten kann. Im Kampf gegen 
den Alkoholismus hilft das Angebot eines gesunden, 
guten und billigen Getränkes viel mehr als alles 
Predigen, Moralisieren und Verbieten. Bars 
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Erziehungsarbeit der deutschen 
Genossenschaften. 


Ueber dieses wichtige Thema hielt Herr Robert 
Schweikert, Lehrer an der Genossenschafts- 
schule des Zentralverbandes deutscher Konsum- 
vereine in Hamburg, an der Internationalen Genos- 
senschaftlichen Sommerschule einen sehr instruk- 
tiven Vortrag, dem wir die nachfolgenden Angaben 
entnehmen. 

Der Referent stellte vorab fest, dass der Ver- 
braucher, von Haus aus sehr leicht zum Egoismus 
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neigend und durch seine wirtschaftliche Stellung zu- 
meist bedrückt, der Genossenschaftsbewegung zu- 
nächst eher ablehnend gegenüber steht. So sehr die 
privatkapitalistische Wirtschaft durch ihre eigenen 
Lebensgesetze zum Propagandainstrument für die 
Genossenschaftsidee wurde, so lässt doch der heutige 
Stand der Konsumgenossenschaftsbewegung darauf 
schliessen, dass eine intensive Aufklärungsarbeit 
unter den Verbrauchermassen dringend nötig ist. 
Diese Aufklärung der Verbraucher und ihre Er- 
ziehung zu bewussten Genossenschaftern liegt in 
Deutschland im allgemeinen, wie bei uns in der 
Schweiz, den örtlichen Konsumgenossenschaften ob. 
Vielenorts sind unter den Titeln «Genossenschafts- 
rat», «Mitgliederausschuss» u.a. Werbeorganisatio- 
nen entstanden, die der Leitung zur Seite stehen. 
Die Anteilnahme der Frauen an dieser Arbeit ist 
im Zunehmen begriffen. Ueber 1500 Frauen sind 
heute schon tätig in der Werbe- und Erziehungs- 
arbeit. Eigentliche selbständige Frauengilden 
aber werden als unzweckmässig abgelehnt. Im Jahre 
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aller Art, wie: 
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1927 veranstalteten 418 Genossenschaften des Zen- 
tralverbandes insgesamt 11,957 Vortrags- und Un- 
terhaltungsabende für Erwachsene und für Kinder, 
an denen fast 3" Millionen Personen teilnahmen. 

Der Zentralverband stellt den Genossenschaften 
Filme und Lichtbilder gegen billige Entschädigung 
zur Verfügung. 

Schon früh machte sich aber im Zentralverbande 
deutscher Konsumvereine das Bedürfnis nach einem 
genossenschaftlich durchgebildeten 
Cadre geltend, einem Kern von Genossenschaftern 
und Genossenschafterinnen, die ihrerseits wieder 
erzieherisch und propagandistisch zu wirken ver- 
mochten. 

Im Jahre 1910 wurde eine Kommission eingesetzt 
zum Zwecke des Studiums des konsumgenossen- 
schaftlichen Fortbildungsunterrichts. Aufgabe dieser 
Fortbildungskommission ist: Durchfüh- 
rung der zentralen Bildungsveranstaltungen, Her- 
ausgabe genossenschaftlicher und Fachliteratur. Die 
Kommission zählt 11 Mitglieder, zumeist dem Vor- 
stand des Zentralverbandes und der Grosseinkaufs- 
gesellschaft angehörend. An den Sitzungen nehmen 
auch die zwei Lehrer der Fortbildungsschule teil. 

Die Bildungsarbeit begann im Jahre 1912, und 
zwar begann man mit Kursen für Vorstandsmitglie- 
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der. Hierauf folgten solche für Mitglieder von Auf- 
sichtsräten, für leitende kaufmännische Beamte, für 
Kontrolleure, für Sekretäre, für Leiter von Bäcke- 
recien und Metzgereibetrieben, für Finkaufsbeamte 
und Lagerhalter, für Revisoren. 

Alle diese Kurse wurden gesondert abge- 
halten und es nahmen daran meistens Leute im rei- 
feren Alter teil. Zur eigentlichen Genossen- 
schafitsschule aber werden nur Leute im Alter 
von 24-40 Jahren zugelassen in der Zahl von 24. 
Die Kandidaten müssen zuerst eine Prüfung über 
ihre Befähigung ablegen. Sie werden von den Einzel- 
genossenschaften oder von den Revisionsverbänden 
vorgeschlagen und müssen noch eine Probezeit von 
vier Wochen bestehen. Es handelt sich also immer 
um Personen, die bereits im Dienste der Bewegung 
stehen. 

Der Besuch der Kurse erfordert von den Teil- 
nehmern keine finanziellen Opfer, denn die Fort- 
bildungskommission, resp. der Zentralverband, trägt 
alle sachlichen Kosten und bezahlt ausserdem ein 
Taggeld von gegenwärtig 10 Mark im Tag, womit 
Wohnung und Verpflegung bestritten werden können. 
Auch die Fahrkosten trägt die Fortbildungskommis- 
sion. Mehr noch: in der Regel erhalten die Teil- 
nehmer von ihren Genossenschaften den Gehalt aus- 
bezahlt für die Dauer des Kurses. 

Woher kommt nun aber das Geld für die Kurse ? 
Durch feste Beiträge der Zentralen und der Einzel- 
genossenschaften, und zwar für ie 1000 Mark Umsatz 
15 Pig. Kleinere Genossenschaften unter 1000 Mit- 
gliedern zahlen Pauschalbeträge (bis 200 Mitglieder 
16 Mk., bis 400 Mitglieder 32 Mk., bis 600 Mitglieder 
48 Mk. usw.). Auf diese Weise kam im Jahre 1927 
ein Betrag von 210,348 Mk. zusammen, während die 
Kosten der Schule 172,719 Mk. betrugen. 

Stolz konnte der Referent erklären: Was wir für 
nützlich erachten, wird getan, wie hoch auch die 
Kosten sein mögen. 

Der Zentralverband deutscher Konsumvereine 
geht aber noch weiter in seinen Bemühungen, die ihm 
angeschlossenen Genossenschaften auf gesunder 
Grundlage zu erhalten. Durch Beschlüsse und Richt- 
linien sind sie gehalten, folgende Fachberatungs- 
stellen bei allen Gelegenheiten in Anspruch zu neh- 
men: 

l. Die Bauberatungsstelle des Zentralverbandes. 

2. Das technische Bureau des Grosseinkaufsver- 
bandes. 

3. Die Fachberatungsstelle 

Mühlen. 

4. Die Fachberatungsstelle für Fleischereibetriebe. 
. Die Fachberatungsstelle für Textil- und Schuh- 
waren und für Haushaltungsartikel. 

Ferner ist man daran gegangen, eigene Reviso- 
rate für die Verteilungsstellen zu schaffen. In regel- 
mässigen Zwischenräumen werden alle Läden kon- 
trolliert und, wo es notwendig ist, Reformen durch- 
geführt. 

So darf man sagen, dass die deutsche Konsum- 
genossenschaftsbewegung mit Vertrauen in die Zu- 
kunft blicken kann. Was zur Instruktion tüchtiger 
Führer und Angestellter vorgekehrt werden kann, 
wird getan, und bereits machen sich die Resultate 
geltend. 

Die Anstrengungen, die Einzelgenossenschaften 
und Verband machen, das harmonische Zusammen- 
arbeiten beider dürfen den zenossenschaftlichen 
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Organisationen anderer Länder als nachahmenswert 
hingestellt werden. 
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Die englische Labour Party und das 
Genossenschaftswesen. 


Die englische Arbeiterpartei hat sich soeben ein 
neues Wahlprogramm gegeben, dessen Lektüre von 
der «Co-operative News» allen Genossenschaften 
warm empfohlen wird. Es ist unter dem Titel «La- 
bour and the Nation» (Arbeit und Nation) veröffent- 
licht und von Ramsay Macdonald, dem Arbeits- 
minister des letzten Kabinetts, mit einem Vorwort 
versehen worden. Was an diesem Programm ange- 
nehm auffällt, ist der Verzicht auf doktrinäre Thesen 
und dogmatische Ausschliesslichkeit. Macdonald er- 
klärt die Programmschrift als eine «Betrachtung 
des ganzen Problems, welches die Arbeiterpartei zu 
lösen berufen ist.» Seine Einstellung zu diesem 
Problem ist eine objektiv wirtschaftliche, die auch 
den wesentlichsten Forderungen der Genossen- 
schaftsbewegung durchaus gerecht wird. In der Ein- 
leitung wie im Programmtext selbst steht nichts, das 
sich als Lobpreisung revolutionärer Methoden 
charakterisieren liesse, oder in der Forderung nach 
radikaler und unverzüglicher Beseitigung bestehen- 
der Einrichtungen gipfelt. «Die Arbeiterpartei», 
heisst es wörtlich, «fordert die allmähliche, auf Grund 
experimenteller Methoden, ohne Gewalt und Er- 
schütterungen herbeizuführende, alle wissenschaft- 
liche Erkenntnis und administrative Geschicklichkeit 
nutzbar machende Aufrichtung einer gesellschaft- 
lichen Ordnung, in welcher durch entsprechende 
Organisation und Verwaltung des Volkseinkommens 
der einzige Zweck verfolgt wird, allen Gliedern der 
Gesellschaft das grösstmögliche Mass wirtschaft- 
licher Wohlfahrt und persönlicher Freiheit zu 
sichern.» Unter den Mitteln und Wegen, diesem 
Ziele näher zu kommen, werden eine systematische 
Friedenspolitik und Pflege internationaler Beziehun- 
gen genannt. Als wirtschaftliche Massnahmen wer- 
den u.a. empfohlen: Schutz der Konsumenten gegen 
übermässige Preise durch Förderung des Genossen- 
schaftswesens und Erweiterung der Kompetenzen 
des Ernährungsamtes (Food Council) behufs strenger 
Kontrolle monopolistischer Bestrebungen. Das Pro- 
gramm betont die Notwendigkeit der Stabilisierung 
der Fleisch- und Getreidepreise durch kollektiven 
Import dieser Bedarfsartikel; die Fleischeinfuhr im 
besondern soll zu einem «öffentlichen Dienst» um- 
gestaltet werden. Doch wird nirgends gesagt, dass 
in dieser Versorgungspolitik Staat oder Regierung 
eine auch nur irgendwie nennenswerte Rolle zu 
spielen hätten. Der Hauptakzent liegt auf der Zu- 
sammenarbeit der lokalen Behörden mit den Genos- 
senschaften. An einer Stelle der Programmschrift 
heisst es: «Im Gesellschaftsbau, wie er der Labour 
Party vorschwebt, werden freiwillige Initiativen und 
öffentliche Organisation von gleich grosser Bedeu- 
tung sein... Die Arbeiterpartei betrachtet das Ge- 
nossenschaftswesen als einen unentbehrlichen Fak- 
tor in der sozialistischen Gemeinschaft und sieht der 
Zeit entgegen, wo iedes Glied der Gesellschaft der 
Gienossenschafts - Organisation angeschlossen sein 
wird. Sie wird daher mit den Genossenschaftern 
engste Verbindung pflegen, wird mit ihnen in Aus- 
arbeitung ihrer wirtschaftlichen Wiederaufbaupläne 
ständig in Kontakt stehen und ihre (der Konsumge- 
nossenschafter) langen Erfahrungen und speziellen 
Kenntnisse nutzbringend verwerten, um eine soziale 
Ordnung aufzurichten, welche die kühnen, von den 
Propheten und Pionieren der genossenschaftlichen 
Bewegung inspirierten Hoffnungen verwirklichen 
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tuung hervor, dass wichtige Teile dieses Programms 
durchaus genossenschaftliche Denkart verraten und 
dass sie für den steigenden Einfluss dieser Denkart 
in den Kreisen der Arbeiterpartei Zeugnis ablegen. 
Dieser Fortschritt berechtige zu der Hoffnung, dass 
die Labour Party, je mehr sie an Macht gewinne, 
desto mehr auch von genossenschaftlichem Geist er- 
füllt werde. 


Indexziffer des V.S.K. Die vom V.S.K. berech- 
nete Indexziffer zeigt am 1. August mit 153,6 Punkten 
gegenüber dem Vormonat einen Rückgang um 
1 Punkt. Die Senkung der Indexziffer ist in erster 
Linie auf den saisonmässigen Preisabschlag auf Kar- 
toffeln zurückzuführen, währenddem sich der auf 
Anfang August erfolgte Preisabschlag auf Brotge- 
treide in der Indexziffer erst in geringem Ausmasse 
geltend macht. 


Wirtschaitlicher Wochenbericht, 


Soll die Schweiz den Bau von reinen Export- 
kraftwerken zulassen? Diese Frage ist plötzlich 
aktuell geworden, seitdem deutsche Elektrizitäts- 
werke vom Kanton Aargau die Konzession zum Bau 
des Kraftwerkes Klingnau erlangt haben. Ueber die 
Zulässigkeit eines solchen Werkes ist nun ein 'hef- 
tiger Pressekrieg entbrannt. Von politischen Anti- 
pathien, die in diesem Kriege mitzuspielen scheinen, 
braucht hier nicht die Rede zu sein. An wirtschaft- 
lichen Gründen machen die Gegner hauptsächlich 
geltend, dass das neue Werk die Energie zu den Ge- 
stehungskosten ins Ausland abgeben werde und da- 
durch den bereits bestehenden Stromexport der 
schweizerischen Kraftwerke gefährlich konkurren- 
ziere. Auch sei eine Ueberfremdung beim Kraftwerk 
Klingnau vorauszusehen, da dem ausländischen Ab- 
nehmer ein zu grosser Einfluss eingeräumt sei. 

Der erste dieser Einwände klingt nicht recht 
überzeugend. Den schweizerischen Kraftwerken 
wird bekanntlich immer vorgeworfen, dass sie ins 
Ausland viel zu billig exportieren. Sie pflegen darauf 
zu erwidern, dass sie ins Ausland vorzugsweise die 
Abiallkraft abgeben, für die sie im Inland keine Ver- 
wendung haben, und dass sie, um diese Abfallkraft 
überhaupt nur loszuwerden, dem ausländischen Ab- 
nehmer besonders billige Preise machen müssen. 
Sie verkaufen jedenfalls selber diesen Strom ins Aus- 
land wesentlich unter dem Durchschnitt der allge- 
meinen Gestehungskosten und nun wollen sie den 
Neubau eines Werkes mit dem Vorwurf verhindern, 
dass dieses Werk den Strom ins Ausland zu den Ge- 
stehungskosten, also eher teurer als billiger wie die 
schweizerischen Elektrizitätswerke verkaufen will. 

Desto richtiger ist der zweite Einwand, dass 
beim Kraftwerk Klingnau der ausländische Einfluss 
überwiegend sein wird. Wenn Klingnau fast die ge- 
samte Kraft ans Ausland verkauft, dann wird dieser 
Einfluss auf jeden Fall da sein, wird sogar am gröss- 
ten sein, wenn man das Werk ausschliesslich mit 
schweizerischem Gelde baut und unter ausschliess- 
lich schweizerische Leitung stellt. Wenn Klingnau 
auf den ausländischen Abnehmer angewiesen ist, wie 
seinerzeit die Bündner Kraftwerke auf Abnehmer 
ausserhalb Graubündens angewiesen waren, dann 
wird das Werk sofort ertraglos, wenn dieser Ab- 
nehmer den Kraftbezug einstellt. Wird Klingnau 
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hauptsächlich mit schweizerischem Gelde gebaut, 
dann kann der ausländische Abnehmer das Werk 
jederzeit in die schwierigste Lage bringen, ohne sel- 
ber ein Risiko zu laufen. Mit Prozessen kann man 
ihm dann um so weniger schnell beikommen, als es 
sich um internationale Geschäfte handelt, in denen 
die Justiz langsam zu arbeiten pflegt. Es war das 
Unglück der Bündner Kraftwerke, dass die Abnehmer 
am Bau finanziell nicht interessiert waren und darum 
das schöne Werk kaltblütig in seiner Patsche sitzen 
lassen konnten, ohne selber zu Schaden zu kommen. 
Nach dieser kostspieligen Erfahrung sollte man es 
sich zweimal überlegen, ob die ausländische Kapital- 
beteilieung am Kraftwerk Klingnau wirklich nur 
Schattenseiten haben würde. 

Man hat sich darauf versteift, dass reine Export- 
werke in der Schweiz nicht gebaut werden dürften. 
Wenn man aber überhaupt Strom ins Ausland expor- 
tieren will, dann ist es nicht verständlich, warum 
nicht auch Exportkraftwerke gebaut werden sollen. 
Der ausländische Abnehmer bezieht bereits von den 
bestehenden Werken die Kraft so billig, als sie über- 
haupt geliefert werden kann, so dass also die aus- 
ländische Volkswirtschaft bei den Exportkraftwerken 
keineswegs durch besonders verbilligte Preise be- 
eünstigt werden kann. Dies kann eher der Fall sein, 
wenn die schweizerischen Werke ihre in der Schweiz 
nicht verwendbare Kraft dem Ausland um jeden 
Preis abgeben müssen, und sich dann in den von ihnen 
monopolisierten Gebieten der Schweiz schadlos hal- 
ten können. Ein reines Exportwerk kann dagegen 
dem Ausland den Strom niemals unter den Geste- 
hungskosten liefern. Diese Gestehungskosten schlies- 
sen übrigens sehr bedeutende Leistungen an die 
schweizerische Volkswirtschaft ein. Die Wasser- 
rechtsgebühren und sonstigen Entschädigungen, die 
die Initianten von Klingnau dem Kanton Aargau 
zahlen wollen, repräsentieren einen kapitalisierten 
Wert von vier bis fünf Millionen Franken, die die 
ausländischen Interessenten für die blosse Erlaubnis 
zum Bau des Werkes an den Kanton abführen müs- 
sen. Dazu kommen dann noch die materiellen Ge- 
stehungskosten, die Verzinsung des Kapitals etc., so 
dass der Besitzer des Werkes die Kraft keineswegs 
verschenken kann. 

Manche Schweizer scheinen zu denken, dass es 
überhaupt eine Sünde ist, dem Ausland von den 
schönen schweizerischen Wasserkräften etwas abzu- 
eben, dass man diese vielmehr der schweizerischen 
Volkswirtschaft als ein Monopol sichern sollte. Die- 
ser Grundsatz ist aber bereits durch den bestehenden 
Kraftexport so durchlöchert, dass er nicht mehr auf- 
recht erhalten werden kann. Die Schweiz hat mehr 
Wasserkräfte als sie verwerten kann. Die Konzes- 
sion zum Bau des Kraftwerkes Klingnau ist vom 
Kanton Aargau denselben schweizerischen Interes- 
senten vergeblich angeboten worden, die heute gegen 
den Bau Protest erheben, weil er angeblich schwei- 
zerische Interessen schädigt. Aber so wenig wie 
Deutschland und Frankreich ihr überschüssiges Kali, 
England seine Kohlen, Schweden und Spanien ihre 
überschüssigen Eisenerze für ihre Industrien mono- 
polisieren, so wenig kann sich die Schweiz auf den 
Grundsatz versteifen, dass schweizerische Wässer 
nur schweizerische Mühlen treiben dürfen. Man will 
dem Schweizervolke damit Angst machen, dass aus 
solcher Kraftlieferung im Falle eines Krieges unter 
den Grossmächten Verwicklungen entstehen können. 
Aber gerade hier können die Grossmächte selbst im 
Falle eines Krieges nicht so leicht sich einmischen, 
weil es sich beim Kraftexport um ein rein schweizer. 
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Erzeugnis handelt, worüber man das Verfügungsrecht 
der Schweiz nicht ohne die ärgste Willkür einschrän- 
ken kann. Gewiss kann trotzdem Streit mit den Nach- 
barn aus diesem oder ienem Grunde entstehen, aber 
das Rezept, mit den Nachbarn in Verkehr zu treten 
und zugleich jede Möglichkeit zu Differenzen auszu- 
schliessen, hat noch niemand entdeckt. Die Schweiz 
kann am wenigsten auf jeden Verkehr mit dem Aus- 
land aus dem Grunde verzichten, weil daraus bei 
schlechtem Willen und Missverständnissen vielleicht 
einmal Misshelligkeiten entstehen können. 


Bewegung des Auslandes 


Finnland. 


Die Konsumgenossenschaftsbewegung in Finn- 
land, dem «Land der tausend Seen», ist 1927 in ihrer 
Entwicklung ein gutes Stück vorwärts gekommen. 
Finnland gehört zu den Ländern, in welchen die Ge- 
nossenschaftsbewegung in relativ kurzer Zeit sehr 
grosse Fortschritte gemacht und wesentlich zum 
wirtschaftlichen Aufschwunge des jungen Staats- 
wesens beigetragen hat. 

Die finnische Konsumvereinsbewegung ist seit 
1917 getrennt; die der älteren Organisation, dem 
Allgemeinen Genossenschaftsbund angeschlossenen 
Vereine haben ihre Mitgliederzahl um zirka 10,000 
Familien vermehren können. Ihr Umsatz betrug 
beinahe 210 Millionen Franken. Der Umsatz ihrer 
zentralen Einkaufsgenossenschaft (S.O.K.) ist um 
14% gestiegen und erreichte beinahe 111 Millionen 
Franken. 70,5% des Vereinsbedarfes wurden durch 
die Zentraleinkaufisgenossenschaft gedeckt. Zum 
erstenmal soll dieses Jahr an die Vereine vom Ver- 
bande eine Rückvergütung ausgeteilt werden. Die 
Warenproduktion der S.O.K. betrug 7,9 Millionen 
Franken bei einem Ueberschuss von 0,5 Millionen 
Franken. Die 1927 neu errichtete Margarinefabrik 
soll dieses Jahr dem Betriebe übergeben werden. 
Trotzdem die S.O.K. erst im nächsten Jahre das 
Jubiläum ihres 25jährigen Bestandes feiern wird, so 
ist sie bereits ein wichtiger Stützpunkt des genossen- 
schaftlichen Wirtschaftsgedankens im Norden ge- 
worden. 

Die Vereine, welche der neueren Organisation, 
(K.K.) angehören, können einen Mitgliederzuwachs 
von 6000 Personen aufweisen, bei einem Bestande 
von zirka 215,000 Familien, an welche für zirka 
116' Millionen Franken Waren verkauft wurden, 
was eine Umsatzsteigerung gegenüber dem Vorjahre 
von zirka 7% beträgt. Rund 100 neue Läden wur- 
den 1927 eröffnet, so dass Ende 1927 1373 genossen- 
schaftliche Läden diesem Verbande angeschlossen 
waren. Die Grosseinkaufsgesellschaft (O.T.K.) hat 
ihren Umsatz von zirka 90,3 Millionen Franken um 
rund 4,2 Millionen Franken erhöhen können. Die 
Reserven stehen um 1,2 Millionen Franken höher 
in der Bilanz als im Vorjahr. Der Bruttoüberschuss 
erreichte bei den Konsumläden 11,5 %, bei den Cafes 
und Restaurants 33,7% und bei den Produktiv- 
betrieben 18,1 % des Umsatzes; die Betriebskosten 
beliefen sich bei den Konsumvereinsläden auf 8 %, 
bei den Cafes und Restaurationsbetrieben 24,9 %, 
und bei den Produktivbetrieben (Bäckerei und Li- 
monadenfabrik etc.) 14,3 %, zusammen auf 11,8 % 
des Umsatzes. Von den Reinüberschüssen, die 
2,1 % des Umsatzes ausmachen, wurden 56,9 % den 
Reserven zugewiesen, wodurch das Eigenkapital 
der Vereine 27 % aller Schulden beträgt. 
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Eine solche Ausdehnung des konsumgenossen- 
schaftlichen Gedankens war nur möglich durch eine 
starke Propaganda; so ist auch die Abonnentenzahl 
der beiden Zeitschriften, des K.K.-Verbandes, um 
rund 15,200 Abonnenten gestiegen, und durch eine 
vermehrte Tätigkeit in der Ausbildung und Schulung 
des genossenschaftlichen Personals. 

An der diesjährigen Delegiertenversammlung 
stand infolge eines Streikes beim grössten Vereine 
Finnlands, des Elanto in Helsingiors, das Arbeiter- 
problem im Zentrum des Interesses. Hierbei wurde 
die Notwendigkeit des Festhaltens am Neutralitäts- 
prinzipe betont und Tendenzen gewisser Gewerk- 
schaften entgegengetreten, wonach die Genossen- 
schaften in bezug auf die Löhne in eine besondere 
Klasse eingereiht und an sie höhere Forderungen zu 
stellen seien. Diese Tendenzen wurden, da sie eine 
Schwächung der Konkurrenzfähigkeit der Bewegung 
bedeuten würden, von der Delegiertenversammlung 
energisch zurückgewiesen. Das Problem der Stel- 
lung der Arbeiter in den Genossenschaften soll an der 
nächsten Delegiertenversammlung in seinem ganzen 
Umifange prinzipiell behandelt werden. 

Auch die genossenschaftliche Lebensversiche- 
rungsanstalt hat sich 1927 gut entwickelt; ihr Ver- 
sicherungsbestand ist von 41,2 auf 56,8 Millionen 
Franken gestiegen. Die Prämienreserven haben sich 
dabei beinahe verdoppelt und der Ueberschuss be- 
trug ca. 220,000 Franken. 

Neben der Konsumgenossenschafitsbewegung ha- 
ben auch die landwirtschaftlichen Bewegungen 1927 
wesentliche Fortschritte gemacht. ch. 


Aus unserer Bewegung 


Beinwil a.S. Besuch beim V.S.K. Was inmitten unseres 
Vorstandes lange schon frommer Wunsch gewesen (nämlich die 
Besichtigung unserer V.S.K.-Institutionen), wurde endlich zur 
schönen Wirklichkeit. Unter Beisein von Revisoren, sowie der 
zwei Verkäufer im Haupt- und Schuhladen haben wir am 9, Juli 
dem V.S.K. einen Besuch abgestattet. In Pratteln wurden wir 
von Herrn E. Hof, der sich uns als Begleiter vorstellte, will- 
kommen geheissen. Nach Verlesen der (zwar ganz friedlich 
lautenden) «Kriegsartikel», die zum vornherein schon ein gutes 
Gelingen unseres heutigen Unternehmens garantierten, galt 
unser erster Besuch den V.S.K.-Lagerräumen. Durch Lift wur- 
den wir, ohne Verausgabung eines einzigen Schweisstropiens, 
in die oberste Etage befördert, und wurde nun Raum für Raum 
einer genauen Besichtigung unterzogen, wobei dann jeweils in 
zuvorkommender Weise Herr Hof die nötige Aufklärung an den 
Mann brachte. Wir besichtigten die Maislager, die vorzüglich 
arbeitenden Maismühlen; dann ging's zu den Gewürzlagern; 
die vorhandenen Maschinen, wie Zimt- und Pieffermühlen, ga- 
rantieren ein rationelles und sauberes Arbeiten. Besonderes 
Interesse erweckte bei allen Beschauern die etwas kompli- 
zierte Gewürzverpackungsmaschine, wo die kleinen Kuverts 
selbsttätig mit dem nötigen Inhalt versehen, dann gefalzt und 
verklebt werden. Wir gelangen in die allgemeinen Lager- und 
Packräume. Alles ist wohlgeordnet, versehen mit den (gewiss 
nicht unnötigen) Liefer- und Lagerkarten, die hinsichtlich guter 
Ordnung und einer bis aufs äusserste genauen Kontrolle in 
einem solchen Betriebe mit so gewaltigen Umsätzen, zu dem 
bekannten reibungslosen Arbeiten viel beitragen. Weiter geht 
es durch die Bureauräume, welche, will man sich ein genaues 
Bild vom Ganzen machen können, ebenfalls besucht sein müssen. 
Ein Stock tiefer; wir befinden uns im Keller, wo in mächtigen 
Weinbehältern die verschiedenen Weine ihrer Weiterbeförde- 
rung harren. Wir verlassen diese Räume und streben einem 
andern, ca. 200 Meter entiernt liegenden Gebäude zu. Auch 
hier sind riesige Warenstappel zu sehen. Das uns entgegen- 
strömende köstliche Aroma verrät uns sofort, dass wir in der 
Kaifeerösterei angelangt sind. Erhöhtes Interesse erweckt 
die tadellos funktionierende Kaffeeverpackmaschine. Diese eine 
Maschine veriertigt die Packung, füllt sie mit dem nötigen 
Quantum Kaffee, schliesst das gefüllte Paket selbsttätig, und 
damit das Ganze vollkommen, klebt sie oben noch unsere 
«Co-op»-Marke auf. Den Besuch dieser Einrichtung möchten 
wir insbesondere unsern lieben Genossenschafterinnen, die ja 
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gewiss ohne Ausnahme Verehrerinnen eines wohlschmeckenden 
Kaffees sind, aufs angelegentlichste empfehlen. Wir verlassen 
die Räume dieser exotischen Pilanzenfrucht und gelangen in 
den weiträumigen Käsekeller, wo Laib an Laib guten Schweizer- 
käses lagern. Die Zeit drängt. Draussen erwartet uns ein 
prächtiges vom V.S.K. in zuvorkommender Weise zur Ver- 
fügung gestelltes Auto. Schnell noch dem freundlichen Lager- 
chef die Hand gedrückt, und fort geht's am schönen Freidori 
vorbei, Basel zu. Der Schuhfabrik gilt unser nächster Besuch. 
Doch zu all dem Glück und Sonnenschein stellt sich ein Wer- 
muthstropfen ein! Das Personal der Schuhfabrik hat Ferien; 
die Fabrik ist nicht in Betrieb. Doch gönnen wir unseren lieben 
Schuhmachern, Männlein und Weiblein, die wohlverdiente Er- 
hohlung eines Ferienurlaubs von Herzen, soll er ihnen doch 
Krait und Freude zu weiterem Arbeiten erhalten. Wir melden 
uns trotzdem und werden von Herrn Brandmeier, technischer 
Leiter der Schuhfabrik «Coop», aufs zuvorkommenste begrüsst. 
Unter seiner fachmännischen Führung wird die Besichtigung 
unserer Fabrik vorgenommen. Zum Schlusse wird uns noch der 
fertige zum Verkauf bereite Schuh gezeigt, der, wie uns scheint, 
hinsichtlich Eleganz und Solidität die Konkurrenz mit jedem 
Produkt anderer Firmen auszuhalten imstande ist. Wir ver- 
lassen die Schuhfabrik mit der sicheren Zuversicht, dass ein 
auf solch mustergültige Art eingerichteter Betrieb bei guter, 
fachmännischer Leitung unbedingt glänzende Fortschritte 
machen wird. Es sei dem Leiter, Herrn Brandmeier, für die 
instruktive Führung an dieser Stelle der beste Dank ausge- 
sprochen. Mit V.S.K.-Auto geht's nun wieder durch Basel nach 
dem Freidorfi, wo auf Kosten des V.S.K. im Genossenschaits- 
haus ein Mittagessen serviert wird. Hier hatten wir das Ver- 
gnügen, unseren Papa Jaggi zu begrüssen, der es sich nicht 
nehmen liess, für seine Genossenschafter aufs beste besorgt zu 
sein. Eine nachträgliche Besichtigung des Freidorfes mit seinen 
einfachen aber schmucken Häusern, mit Blumen geschmückten 
Vorgärten, hat gewiss jedem von uns Freude gemacht. Mit 
Interesse wurden die im Konferenzzimmer des Genossenschaits- 
hauses ausgestellten «Co-op»-Artikel einer Besichtigung unter- 
zogen. Erst bei dieser Besichtigung wird man so recht gewahr, 
wie viele Artikel von unserem Verband selbst, oder auch unter 
seiner Aufsicht hergestellt werden, und ist es nur zu begrüssen, 
wenn zum konsumieren dieser Sachen immer wieder Propa- 
ganda gemacht wird. 

Am Nachmittag führte man uns wieder nach Basel zur 
Besichtigung des Verwaltungsgebäudes, mit der Redaktion und 
Druckerei des V.S.K. Hier also ist der geistige Zentralpunkt, 
sagen wir, das Hirn unserer schweizerischen Konsumgenossen- 
schaftsbewegung. Auch das Verbandslaboratorium wird nicht 
vergessen, ist es doch eines unserer wichtigsten Instrumente 
zur Garantierung einwandfreier Produkte. 

Die Verbandsdruckerei erregt mit ihrer maschinellen Ein- 
richtung unser aller Bewunderung und grossen Respekt vor 
einer Technik, die solches zu gestalten im Stande ist. Hier 
also erhalten die aufbauenden Gedanken Gestalt, und flattern 
hinaus in unsere grosse Genossenschaftsgemeinde als Druck- 
blätter, werbend und wirkend am Wachstum unserer Bewe- 
gung, die zur werdenden Völkerverbrüderung dereinst als einer 
der Hauptstützpfeiler angesehen werden darf. 

In letzter Zeit wurden des öftern Meinungen laut, dass 
unser Verband resp. die leitenden Behörden zu sehr von einem 
nur kaufmännischen, die materielle Förderung zu sehr berück- 
sichtigendem Geiste sich leiten liessen, wobei dann jeweils die 
wahren Genossenschaftsideale ganz in den Hintergrund ge- 
stellt würden. Uns will aber dünken, dass dem in Wirklichkeit 
nicht so ist. Es sei hier festgestellt, dass, in einem Unter- 
nehmen wie dasjenige unseres V.S.K. mit einem von Jahr 
zu Jahr sich steigernden Umsatze, wo Millionen von Franken 
in Ware und wieder in Werte umgesetzt werden müssen, eine 
musterhafte, sämtlichen kaufmännischen Finessen gewachsene 
Ordnung herrschen muss; ist das nicht der Fall, reisst Unord- 
nung ein, nimmt Gleichgültigkeit oberhand, ist es auch mit 
einer guten Entwicklung vorbei; wo diese aber fehlt, geht es 
ganz sicher einem schnellen Niedergange entgegen. Wer aber 
hätte unter einer solchen Abwärtsbewegung am meisten zu 
leiden? Doch in allererster Linie die in den Verbandsbetrieben 
beschäftigten Arbeiter, denen in Privatbetrieben die hier ge- 
botenen Wohlfahrtseinrichtungen wie Ferien, Krankenkassen, 
Altersversicherung usw. auf keinen Fall in dem Masse zuteil 
würden. Ferner würden die vielen unter direktem und indirek- 
tem Schutz des V. S. K. stehenden Konsumenten bei einer 
Lotterwirtschaft und daraus entstehendem Fiasko nur zu bald 
die fehlende Stütze am eigenen Leibe erfahren müssen. Es ist 
darum zu begrüssen, dass eine solche Wendung in unserem 
Verbande nicht zu befürchten ist. Eine musterhafte für jeden 
Verbandsverein vorbildliche Ordnung ist in sämtlichen Be- 
trieben und Lagerräumen anzutreffen. Vom Arbeiten unserer 
Verwaltung kann sich der Einzelne aus den alljährlich er- 
scheinenden Jahresberichten ein genügend klares Bild selbst 
machen, so dass auf weitere Ausführungen in dieser Hinsicht 
verzichtet werden dari. 
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Den Verbandsbehörden sprechen wir für das allseitig 
freundliche Entgegenkommen unsern besten Dank aus. Eben- 


falls Dank auch unserem Führer, Herrn Hof, der es sich an- 
gelegen sein liess uns möglichst viel zu zeigen, und der mit 
seinen Erklärungen viel zum besseren Verständnis des Ge- 
sehenen beigetragen hat. Eine solche Besichtigung möchten wir 
iedem Genossenschafter aufs beste empfehlen. All das sehens- 
werte wird viel zur Bereicherung seines genossenschaftlichen 
Wissens beitragen können. Und wer dann trotzdem noch den 
Genossenschafter mit seinen Idealen zu sehr vom kalt rech- 
nenden Kauimann verdrängt glaubt, studiere das Arbeitsver- 
hältnis im Verband, begebe sich nach dem Freidorf und ver- 
gegenwärtige sich den grossen in dieser Gründung liegenden 
Gedanken, lasse sich auf die Höhe des Bruderholzes geleiten, 
wo in der Höhe des Wasserturmes eine stattliche schöne 
Wohnkolonie im Entstehen begriffen ist, an der dem Ver- 
nehmen nach unsere grösste dem V.S.K. angeschlossene Ge- 
nossenschaft der A.C.V. beider Basel finanziell beteiligt ist, 
blicke im Lande umher und vergegenwärtige sich das wohl- 
tätige Wirken der vielen an unserem Verbande eine stets 
bereite Stütze findenden Genossenschaften. Dann wird auch sein 
Misstrauen einer besseren Einsicht weichen, und der Glaube 
wiederkehren an ein Ideal in unserer Bewegung, denn in 
solchem Schaffen ist nicht der kalte Rechner, sondern der echt 
genossenschaftlich idealistische Denker zu suchen. (Be 
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Umrisse einer genossenschaftlichen Ideengeschichte 
in zwei Teilen, reich illustriert, von Dr. H. Faucherre. 
352 Seiten. Ladenpreis Fr. 6.50. 

Für genossenschaftliche Verbände, Genossenschaften 
und deren Mitglieder bei direktem Bezug Fr. 3.25. 
Der zweite Teil der «Umrisse» ist bereits in zweiter 
ergänzter Auflage erschienen. 

Aus Besprechungen und Kritiken: 
...Wir wüssten kein Buch, das die (Genossenschaitsge- 
meinde mehr ermutigen und festigen könnte und zugleich besser 


berufen wäre, innerlich erfasste, überzeugte neue Freunde zu 
gewinnen, als die vorliegende Schrift. 


«Die Familie», Zürich. 
” * 

... Die Publikation reiht sich in ihrem zweiten Teil würdig 
dem vor zwei Jahren erschienenen ersten Teil an. In knapper, 
aber klarer und übersichtlicher Form gibt uns der Verfasser 
ein Bild, eine Zusammenfassung der Ideen und Gedanken un- 
serer namhaftesten schweizerischen Genossenschafter über die 
genossenschaftlichen Grundbegriffe. Viele dieser sorgfältig ab- 
gewogenen Gedanken sind leider heute schon teilweise in Ver- 
gessenheit geraten. Sie aufzufrischen, da wo es nötig ist, und 
neu zu pflanzen in unserer jüngeren Generation, ist der Zweck 
der Publikation. Wir empfehlen sie allen unsern (ienossen- 
schaftern zum gründlichen Studium. 


«Der Konsument», Bern. 
E3 


...Dr. F. bezeichnet seine insgesamt 350 Seiten um- 
fassende Arbeit bescheiden als «Umriss». Diese Bezeichnung 
kommt ihr nur teilweise mit Recht zu, denn im zweiten Teil 
wird die Darstellung weit umfassender und tiefschürfender als 
dies in einem blossen Umriss geschehen könnte. Die schweize- 
rische Genossenschaftsbewegung wird sich aber nur um so mehr 
gratulieren können, dass ihr hier ein geistiges Rüstzeug be- 
schert worden ist, um das sie die Bewegungen der andern 
Staaten beneiden können. «Basler Nachrichten». 
% * * 


In überaus mühevoller Arbeit hat der Verfasser seine ge- 
nossenschaiftliche Ideengeschichte beendet. ... Dieser Versuch 
zur Schaffung einer originellen und ausgesprochen schweizerisch 
geformten Ideologie des Konsumgenossenschaftswesens ist 
jedenfalls von höchster Bedeutung für das gesamte (ienossen- 
schaftswesen. Auch die Geschichte der schweizerischen Ar- 
beiterbewegung wird diesem Buche vieles danken, das eine 
ausserordentlich wertvolle Bereicherung der genossenschaft- 
lichen Literatur darstellt. Prof. Dr. Grünfeld, Halle a.S. 

* Eu ” 


Bestellung dieser wertvollen und reich dokumen- 
tierten Untersuchung nimmt jederzeit entgegen die 


Buchhandlung des V.S.K., Tellstrasse 60, Basel. 
RTALEEIRTERLHTSNARURTER FERN TETTEARAHEREN 


No. 33 


Bibliographie 


Eingelaufene Schriften. 


Denkschrift 
Bern 1928. 


«Securilas», Schweiz. Bewachungsgesellschait A.-G. 
über unser Wirken in den Jahren 1907—1927, 
20 Seiten. 

Volksfürsorge: Gewerkschaitlich-genossenschaftliche Versiche- 
rungsaktiengesellschaft Hamburg. Rechenschaftsbericht über 
das Geschäftsjahr 1927. 36 Seiten. 

Schweiz. Landesbibliothek Bern, 27, 
12 Seiten, 

Verband schweiz. Darlehenskassen (System Raiffeisen) Sankt 
Gallen. 25. Jahresbericht pro 1927. 33 Seiten. 

Bericht des Eidgenössischen Versicherungsamtes Bern. Die pri- 
vaten Versicherungsunternehmungen in der Schweiz im 
Jahre 1926. 41. Jahrgang. 145 Seiten. 

Bibliotheque nationale suisse, Berne. Vingt-septieme rapport 
1927. 12 pages. 

Ligue nationale des cooperatrices belges. Conference annuelle, 
tenue ä Bruxelles le 17 juin 1928. Rapports. 27 pages. 
Centralas Savienibas «Konzums». Compte rendu de l’annde 1927 
de l’activite de l’Union des societes coop£ratives de la 

Latvie. Riga 1928. 38 pages. 

Appenzell-Innerrhod. Kantonalbank in Appenzell, 28. Geschäfts- 
bericht pro 1927. 28 Seiten, 

Schweiz. Genossenschaftsbank 


Jahresbericht pro 1927. 


St. Gallen-Zürich-Basel. 23. 


Rechnungsbericht pro 1927. 28 Seiten, 

Liederbuch für Genossenschafter, Köln, 1927. 52 Seiten, 

Dr. R. Haab, Bundesrat. Die Finanzlage der schweiz, Bundes- 
bahnen. Basel, 


1928. 23 Seiten. 


Depositenhefte 
4'/,°/. Zins 


Bank der 
Genossenschaften und Gewerkschaften 
Aeschenvorstadt 67 - BAaSel - 67 Aeschenvorstadt 

Postcheck-Konto V/88.88 


Angebot. 


Ayjährige Tochter, kautionsfähig, der deutschen und französi- 
schen Sprache mächtig, sucht Uebernahme eines Konsum- 


depots. Offerten unter Chiffre A. Z. 114 an den Verband 


schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Jree Frau, branchenkundig, sucht Stelle als Filialleiterin 
auf 1. September oder früher. Referenzen und Zeugnisse 
stehen gerne zu Diensten. Offerten unter Chiffre L. J. 115 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Zr Freundinnen, langjährige Verkäuferinnen, die bis jetzt 
zusammen eine Konsumfiliale der Lebensmittelbranche 
führten, möchten ihre Stelle wechseln. Ostschweiz bevorzugt. 
Offerten unter Chiffre H.M. 119 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel. 


| bilanzfähiger Angestellter, seit einigen Jahren in 
Grossbetrieb als Hilfsbuchhalter tätig, aktiver Genossen- 
schafter, wünscht sich in genossenschaftlichen Betrieb zu ver- 
ändern als Stütze des Verwalters. Anfragen gefl. unter 
Chiffre N. N. 120 an den Verband schweiz. Konsumvereine in 
Basel. 


Redaktionsschluss: 16. August 1928. 


Buchdruckerei des Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Basel 


